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Nur wer Ehrfurcht
vor dem geistigen Wesen anderer hat,
kann anderen wirklich etwas sein.

Albert Schweitzer
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DIE MAGIE DER WÄLDER

Knorrig sind sie
und stark – jene Bäume,
die schweigend
in einer Welt wurzeln,
welche uns geheimnisvoll.

Dichte Nebelschwaden ziehen dahin,
verhängen Lichtungen und werden
zu dunstigen Glocken in den Wäldern.

Man könnte glauben,
sie stünden in der Luft,

denn das zauberhafte Bildgedicht,
gemalt von unsichtbarer Hand,
lädt hierzu ein.

Eingetaucht in diese Welt des Stillstandes
ist die Stille.

Äste und Zweige belegt sie.
Jedoch die müden Blätter,
die schon spannungslos,
streichelt sie verständnisvoll.

Und auch in der Luft
belegt sie nichts,

schwingt einfach nur
und als hörbar gewordene Stille
zieht sie ein in alles,
das sie berührt.
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Lichte Kirchen ohne Mauern –
auch:
Zauberwälder, die verwandeln –
so nennt man sie.

Für vom Zeitgeist getriebene Menschen
in den mit Lärm erfüllten Großstädten
sind sie Oasen der Ruhe,
die Energiespender
für neue schöpferische Kraft.
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CLÄRCHEN
(Erzählgedicht)

Helle Morgenfrische
durchdringt den dunklen Mantel
der Nacht.

Kühle Tautropfen wecken das Tagleben.

Die Vögel versammeln sich zum
morgendlichen Konzert.
Mit ihren Liedern begrüßen sie
zwitschernd den Tag.

Clärchen – die helle Schöne –
hat sich für ihre tägliche Rundreise
schon fein gemacht.

Gleich wird sie droben am Firmament
entlangwandern.

Und wenn sie den Rand erreicht hat,
dann steigt sie hinab,
zieht ihre Strahlen ein
und taucht unter im Meer,
um dort am Grunde
sich für den nächsten Tag zu rüsten.

Aber bis dahin hat sie ja noch
viel Wärme zu vergeben.
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DER TAG

Der Tag ist verschlafen,
die Müdigkeit lastet noch schwer.

So früh schon möchte er heute
das warme Dunkel nicht verlassen.

Und außerdem:
Draußen ist es ja viel zu kalt!

Also lässt er sich alles offen.
Und bis dahin dürfen andere nur hoffen,
dass er vielleicht schon bald
mit seinem Tagwerk beginnen möge.

Von solcher Faulheit angesteckt
hat der Wind mit Pusten aufgehört,
hängt nun gelangweilt in den Zweigen
und plaudert dort mit den Vögeln.

Wobei er schlitzohrig denkt:

Was ist der Tag doch für ein
fauler Hund,
lässt alles schleifen,
sodass keine belebende
Bewegung aufkommen kann.

Dachte so – und setzt seinen Plausch
mit den Vögeln fort.
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NATURSCHAUSPIEL
(eine herbstliche Geschichte in Strophen)

Die Natur hat wieder
ihren bunten Teppich ausgerollt.
In diesen Tagen zeigt sie ihre
Schokoladenseite.

Sie leuchtet in solch einer Schönheit,
dass es, fürwahr, ein himmlischer
Augenschmaus ist.

Kinderaugen funkeln und blitzen um die Wette,
wenn sie in ihrer guten Stube verweilen.
Auch Geselle Wind, der Freund aller Kinder
ist zugegen.

Mit seinen Vorstellungen
entlockt er ihnen das Staunen,
was ihre Herzen vor Freude hüpfen lässt.

Denn was er zeigt, ist bewegend.

Den Drachen, dort droben am Himmel,
die jetzt noch ruhig ihre Kreise ziehen,
denen beschert er schon bald
ein luftiges Auf und Ab.

Hin und her wirbelt er sie dann,
und bevor er Stille walten lässt,
schiebt er sie nochmals so heftig an,
dass sie eilig gerade Bahnen ziehen.

Die Kinder eröffnen danach den Reigentanz
der Blätter.
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Mit ihren Füßen wirbeln sie Laub auf,
um es in der Luft aufzufangen,
bevor es sacht am Boden landen kann.

Derweil hat die Sonne schon solch
großen Bogen gemacht, dass ihre Strahlen
das Licht eingezogen haben.

Morgen vielleicht wird sie eine neue
Reise antreten und Beleuchterin
der schönen Naturdekoration sein,
was dem Augenleuchten der Kinder
einen freudigen Glanz verleiht.




